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ſertzogen zu Vraunſchweig
und Vuneburg/ ec.

Als eines bißherigen theuren und treuen

Unndes tetsWach Anleitung er Worke Davids PſXXVII, 13.
Jch glaube aber doch daß ich ſehen werde das Gute des

HErrn im Lande der Lebendigen.
Weh und deruithtigſt furgeſtellet

Jn der Kirche zun Brudern in Braunſchweig am Sonntage
Judica, oder 9. Martii rpoa4.

Und auf Gnadiglten Befehl zum Drurck ubergeben

Voun

CHRISTIANO LuDOVICOEuſt/ D.e an Ind Superint. daſelbſt.

q  c. Byrauunſchweig
J,



Senm
2 .22urchleuchtigſten Murſten undg

Nert?n 8
9Deenau—

dttruon
Regierendem Nertzogen zu Vraun

AlctnetHochſt leydtragenden hermn Bruder

¶einem Gnadigſten tleften und herrn.

Jt

.0 Wagiebet dieſe geringe Arbrit

Mit Anwunſchung auer Seelen Erquickung und
dtünntiſchen Troues von dem Vater der

WVarmdhergigkut und Gotte alles Troſtes

n eaeeueeee 429

21* 1 12

2
i eIeIeI*òEöëe—elEl

27—ee e Lce I—utar 1 dewi 2 nue
uu α it gJ.

J
uu g. u. D za. S.

ld

nye Chriliusl udoyvien Eruiiſch D. de tu

va ?æu:2 in:t ar ii  en atheet ertelo2 e— nuuule 2  2 1i

J I— *2IIE  i.  frutsv

—Ee—



J. N. J.
Vorrede.

5 IE

Gher ewige und allmachtige GOTT/ der Konig aller

Konige und HErr aller Herren der Furſt aller
Furiten auf Erden; Der allen Konigen und xurſten
die. RegentenKrone auffenet wenn er Jhnen die
Herrſchafft anverrrauet; Der Jhnen ſelbige auch

wieder abnimmet wenn Er ſie laſet ſterben wie an
dere Menſchen: Der regierealle Hohe und Niedrige
Reiche und Arme daß ſie wol bedencken wie es ein

Ende mit Jhnen haben muſſe und unſer Leben ein Ziel
habe damit wir klug und ſeelig werden. Amen.

Nd da Javid dreißig Jahr
zu Jeruſalem regieret hatte ſtarb Er
in autem Atter/ voll Lebens Reich
thum umd Ehre.

Mit dieſen Worten M. A. Hochund
Chriſtlich- Leudtragende Hertzen be

ui
ſchreibt der H. Geiſt den Todt des. aller Welt beruhmten Ko

n s Davids r al XXX 8lge al. 27.2Jm vorhergehenden wird  geſagt wie er zu erſt ſieben
Tahr zu Hebron regieret und nar deren Verlaur GOtt ihm

Gnade geben. daß er uber gann Jſrael und Cuda Konig
worden: dakanf Er auch. ſeine dreuotntz zu Jeruſalem genomk—

in mkchd tnſerf ich Stad ondeen e oe t v mnen Je uſitern mi Kriegnd Gewalt erohert hatte: Und als er nun dren und dreißig

Jahr



4 Das denm cgimmels Lande zueilende
Jahr allda regieret und gaus Jſrael 40. Jahr beherrſchet
vatte war diß das Finalſeines xebens und aller HeldenThaten
daß er narb in gutem Alter voll Lebens Reichthumu—

und Ehre. Erſtarb und muſte wie andre Menſchen den
Weg alles Fieiſches Wandeln. Dann Konige und Furſten ha
ben mit den Geringſten auf Erden einen Eingang in die Wilt
und einen Ausgang aus der Welt; die Herrlichkeit ihres Reichs
und die Gewalt ihres guldenen Scepters kan ſie davon nicht be
freyen nach dem auch Salomon ſaget: Jch bin auch ein

sap.vn, ſterblicher Menſch gleichwie die andern. Es hat kein
rlear Konig einen andern Anfang ſeiner Geburth; Sondern

ſie haben alle einerleh Eingang in diß Leben und glei
chen Ausgang. Er ſtarb in gutem Alter da er mit ſei
nen Jahren biß an das gemeine Lebenskhiel der Menſchen hinge

xcxc. langet wovon er ſelbſt ſaget: linſer Leben waret ſiebentzig
u. Jahr. Er ſtarb voll Lebens an ſeiner Seele: und ob ſein

Leib ſchon ſchwach und kranck worden von vieler Sorg und Ar
beit die er von Jugend an biß in ſein Alter ertragen müſſen; ſo
war und blieb dennoch ſeine Seele unveraltet friſch und lebendig

2. am. biß ans Ende daß er auch ſeine letzte Worte mit gutem Ver
xxulbr ggnde zu ſeinem Sohn reden kundte. Er ſtarb voll Reichthum:

Venn GoOtt hatte ihn geſegnet und ihm Gnade geben daß er
faſt unzahlige Schatze geſammlet davon er nicht allein ieinenÜ

1. Chron. Koniglichen Stand mit Chren biß an ſein Ende kundte führenE—

Xxx.. ſondern auch eine gnugſame. Summie vinterlegen daß des Hirr
ryn Hauß nach ſeinem Tode vavon erbuiuet wurde. (a) Er ſgrb
voll Ehre: ſo wol bey ſtinen Unterthanen die ihm nach her
Auftiegelung Abſaloms allun demuhtiaen Gehorſam biß in den
Todt  erwieſen; als auch bey andern Volckern unter welchen
ihm GDOTdD einen groſſen: Nahmen gemachet hatte. Jan
das iſt nicht eino aeringe Gnade des Allerhochſten wenn
die Groſſen in dek Wolt bei voller Herrligkeir und Ehre
ihr Leben beſchlieſſen kbnnen:  Denn es tragt ſich nicht elten

Denm, zu daz der wather Kouttze inſeheet fie auch wieder ar

 t

J Al. At

rn. Iial:ααòνννh:ανν.ldablaten: Autifod. purt itieei piue
illuſt.. Ruin. Decad. 3. e. Ubi plura de ſtupendis hiſce dlvitili,



Furſtliche Kuder· Scllein 5
und welche in ſungeren Jahrch vermogend geehret und hoch
geſchatzt geweſen zuletzt.au an Gutern verachtet von

—2

Menſchen und ein Schaueviel des veranderlichen Gluckes
in der Welt werden nüſſen. Wergleichen aber hat David
nicht erfahren; ſondern obgleich dlbſalom und ſeine übrige
Feinde ihm die Krohne vom Haußte und den Seepter aus
den Handen reiſſen wollen ſöchat ihm dennoch die Gottliche
Frovidentz dermaſſen Schutz gehglten daß er freudig ſagen
konnen: HErr/ der Konig freuet ſich in deiner Krafft/ ecxx.

1. ſeqq.
und wie ſehr frohlich in er uber deine Macht! du
giebeſt ihm ſeines Hertzens Wuunſch und wegerſt
nicht was ſein Mund bittet Sela. Er bittet dich
ums Leben ſo aiebſt du inm langes Leben immer
und ewiglich. Er hat gröſſe Ehre an deiner Hulffe
du legeſt Lob und Schmuck auf ihn. Der Konig
hoffet auf den HErrn und wird durch die Gute des
Hochſten feſt bleiben.

Was nun der Heil. Geiſt von David und ſeinem ruhmli
chen Ende ſaget das mogen wir billig ziehen auf unſern wey
land Surchleuchtigſten Rurſten und ggerrn Nerrn
RUDOLPE AuGusT, Hertzog zu Braun
ſchweig und Luneburg ec. Denn ob Derſelbe zwar in
vielen Stucken nicht mit dem David zu veraleichen;
weil dieſer war ein neuer Regent ben GOT von den
Schaaf Hurden ginommen, und ihnghot den HirtenStab
den ReginientsStab lurdi Hanbe gegehen: zij dem guch
hatte ſeinen Koniauchen eannn und. Stuhl Erben ven

ĩobne was ſich ſolinen vol ngleimnyeit zwithen beden

 4

Salomon der des Batert Kro n undæhron erven kundte;

mochte finden.) Jedo

An.

nAi

KMann nach dem er,  ſo wir auch xonzu vergleichen damm



Das den Lüinmeue Tunde zueilende

geweſen; und wie David nachdam eriebſtlich ſieben Jahr
zu Hebron und benheh Atztn und dreitig Jahr zu

rr—
geruſalem und alſo  uem cizig Jahr glückuch regie—
ret hatter enblich voll Reichthuni imd EhrtLaQ

geuorben: Alſo iſt auch ythland Surchleuchtigſter
SandesWater machtener das Wolffenbuttelſche

êα  a li a t.
e

ſonderlich im gantzen deutſchen Reiche allwo die Ehre ſeiner

ungemeinen Goltueeligkeit Gottſerligen Klugheit klugen
Aufrichtiakeit aunruutigen Beſtandigkeit von Groſſen Kay
ſern Konigen und:xnruen iſt pochgeſchatzet worden.

 A.
ü

D nab li Hyle'ze dtr nd ſichb d'iſ
in

amt erat ».h aget e eh ie emaroſſen Zall Chriſt-Fů ich in aen findeir und wir ingeſamt

wurdia atachtet werden bon GVtt daß unſere Seele ſter

rd oe vves dieſetrEzerechten und unſer Ende ſeh
Wn, Wie ihr Endr: ſo wollen wir datumden Vater aller Barm

u. de hig  duli

 Lehdtrgcr
fuan t



Furſtliche Ruber Dchifflein. 7
eingegebenes Buch mutze zur Lehr zur Straffe zur
Beſſerung zur Zuchtigungtin der zerechtigkeit; daß .rinn.
der Menſch Gettes  ſey volllonmen und zu allen gui
ten Wercken geſchickt. Jedennoch inbgen wir billig brſon
ders heraus nehmen das Pfallter-huchlein Davids welches

unter allen Buchern des Alten Eeſlaments iſt was die Sonne
am Himmel unter den Planten undidie Roſe im Garten un
ter andern Blumen: Dennirben daſſelbe als vom heiligen
GOttesMann geſchrieben durch den der Geiſt des- Sew.
HErrn hat geredet und ſeine Rede iſt durch ſeine Rin
Zunge geſchehen hat von bem  HErren Meßia ſeiner cn.
GoOttund Menſchheit ſeinem Leyden Sterben Aufferſte cx., &c.

hen Himmelfahrt ſitzen zur Rechren. Hand GOttes Aus
gieſſung des. H. Geiſtes Beſchi. un AusbreitungChriſtlicher
Kirchen ic. alſo herlich und der ich lange vorher geweiſſaget
daß faſt nichts deutlicher kan geſaget werden: Darum es auch

im Neuen Teſtament ſo wol von dem HErrn JEſu cn.
ebt ab von ſeinen Jungern indeten Sgen z;
Brieffen offtexg als er
ments iſt angeruhret und die Chriſtliche iaubens Artickel aa i..

nig and 8 Bi —S—S

daraus beſtarcket worden.  Welchem zu folge auch die Ain, z.
alten Lehrer der Ehriſtlichen Kibchen ja die erſten &c.

Chlriſten ingemein faſt kein Buch der Biebel hoher
gepalten keines mehr geleſen und aach keinem  inehr thre
Beth Andacht eingerientet; davon oir aus vielen nur etliche
wenige ·anſuhren gvollen.e npſ—

Klieronvrnus. der Gelahrttſtenter auen was die Wiſſen
ſchafft der hebrænenen Eprame anlgnaer ſchreibet in einenj

1

21

cus, Catullus, Serendo Seæ. Chr: ris Jrl perſonnat dein deca:
Briefe an den Paunm: David eſt noner:rindarus Aleæus, Flao-

chordo Nlalterio ab  iaferit iteitat veſiugentetn. David iſt

mſtaeetue Je heiſtun auf ſet
mem Inſtrument, und mit der Harffe von zehn
Seiten bringet er ihn von den Todten wieder her
fur zum Leben. Den fiunliet Balilus M. bey ſagendt

Das



2 Das dem SAimmels Z ande zueilende
Das Buch des Pſalters iſt ein kurtzer Begriff aller

ZBucher Altes Teſtaments; es verkundiget die zu
funfftige Dinge? es gedenrlet der vergangenen es

zeigt wie man recht muß glauben und leben und
weiſet einem jeden was erithun ſoll. (a) Johannes
weyland Biſchoff zu. Conſtantinopel und wegen ſeiner ſon
derbahren Beredſahmkeit Ckyſoſtomus, oder Gulden—
nuund benennet ſchreibet und prediget alſo: Was

foll ich von dem Heiligen David ſagen? Er wird
wvuon jederman ſo wol bey. Tag als Racht geruhmet

jederman tragt denſelben als einen wolriechenden
Balſam im Munde: Ben denen die in der Kirche

ubernachten iſt Davſd der Erſte Kittlere und Letzte.
Auch wenn die Cungfrauen in ihren Zimmern ſitzen
und arbeiten iſt ihnen David wieder ſo viel. (b) Und

uüllan einem andern Orte berichtet er wie bey Begrabniſſen
aus den Pſalmen geſungen und die Lehdtragende getro
ſtet worden. (c) Atubroſius nennet es medicinam humanæ

Kluis. eine. allgonieine Aplzenei oder Apothec zu der
Menſchen Heil. Wolten wir hiebey auff den ſeeligen

Wunder Mann Tutherum kommen? ſo wurden wir
ſeben daß er bald den einen bald den andern Pſalm vor
ſeinen hochſten Scqhatz und allerbeſtes Gut gehalten;:
abſonderlich ſind merelwurdig ſeine Worte in der Vorrede
dieſes Buches da er ſpricht: Mich dunckt der H. Geiſt
habe ſelhſt wollenn die wenne aur fich nehmen undun

eine kurtze Biebel und Ere welBurch vor djr gantze
 S

Khriſtenheit und alle Helligen zuſammen vringen;

uuf daß/ wer ja die gantze Biebelnicht durchleſen kon

ut hierinn die Summum verfaſſet funde. c)

tt 9
J

DODaß
14 inunen 6 ni 9 in a. J— Aude Homilẽ,

de oænle. (e) Vlntunt An dpac. lib. az. v. io. (q) Luclei. Prueſat. ln1.

DTaalmos.



¶Eurſtuche RuderSchifflein
Daß dem ciſſo ſch/ wird ein jeder erfahren der es ver

ſuchet und fleißig lienet? denn wir wol ſagen ronnen daß kein
GlaubensArtizgkel des Ehriuenthumgs der hierin nicht bee
ſtetiget: keinecrmahnung vhet Eettieeligkeit ſo hier nicht

 v

gegrundet; kein Aulliegetr/' vizs wer nicht angedeutet; kein
Kreutz deſſen her nicht ardacht  nem vseber davon nicht
hier ein kormuuar furgeſchlchen  IteWrdft und Erauickung
ſo allhier nicht uinnoen. woarum inichauch zium hochſten verAnt n a „a—

wundere über dieiſtraffbare Kultſiniligkeit derſonſt gelehr
ten Manner Angeli Policlaniund Tazari Bonamiei, die auf die
Leſung dieſes H.Buehs ſe weuiig aehnlten daß ſie auch dem

ſelben die Hehdniſche uns e iſche Woeten weit

der Jrael erwehlet und diefe thture Brhlage diß gu.
dene Kleinod ſeiner Kirchen gegtben!! Wer init rechtſchaffe
ner Andacht die Sache gebmwvend erweget und etwas von dem

Geiſt GOttes geſchmecket der wirdein anders wiſſen und
ſeine SeelenVergnuaung darin findenz wann indeſſen Welt

Mgeſinnete fleiſchliche enſehen eben ſo wenig von der Krafft
des PſalterBüuchleins als ein Unerfahrner von dem Wehrt

eines koſtlichen delſteind. jgſ tuunn.gViel beſſer hat dieſe uin ichiecket unſer
Hochſeeligſter in GErrilin tirSandes—
Furſt und Cfer?: wie Deſſen glleraroſſeie Vergnnjguug
und Wiſſenſchafft geweſen die aane Bievei daß auch deræ4

ne

thun konnen ilſo habtn rehl. beſonders den
geſchickteſte Schriftgelehrfets· Vrnrrerven hierin nicht gleich

te.

alles hochgeſchatzet; als danonl zeuarn konnen für aller Welt
Pſalter Davids fehr ar ainnbflich geleſen und über

an.

S5

—2—
Dero vortrefflicher Kern  darin Gie alles ihas David von

ſeiner Zeit von ſeinen geinden und Juſtande arredet ſehr an
dachtig und erbaulich auf dio drenn grin Feinde aller Kin

der GOttes gezogen rranaciuigtn onichtanders als die444¶ä 444 4A4 C 52

aller Noht und dinliegen die Worte Davids konne zunutze ma
Predigende Weißheir Salomonis) daß man ſich noch ito in

C chen(q) Mnũus in Collectan. Tom. l. p. ĩo.



10 Das dem immelo Tande zuellende
chen und damit ſeine Srele erbaurn. Nicht zu gedencken der
Andacht des H. Davlds das iſt einer Anweiſung aus
dem Pſatter zuſamimnnraezogen um zuallen Zeiten an

12

allen Orten und üjr tüüle kullen GOtt zu bitten
zü lohen und im H. Gebet zu perharren.

Und eben diß iſt die Uhrſaene warum bey gnadigſtfrey
geſtellter Erwehiung eines Furſtlichen Leichen Textes, ich an
itzo vielmehr aus den Pſalmen ais aus einem andern Buch
H. Schrifft denſelben neuvmen. und eben dieſe Worte ausII

J G Duie en wollen welche hr. trchl. eigener Mund imLa—
teiniſchen zu mir auf ihrem/ TodDette nochgeſprochen: Ego

autemm videbo bonum Dyinini interra viventjum; Jch aber
wwerde ſehen das Gute des Hldrun im Lande der Ve

22
benidiaen. Delbige. als mit unter die Außerwehlt
DeudSpruche Jhr. Burthl, gezahlet wollen wir itzo
in Heil. Furcht genauer erwegen und nach Anleitung des
HochFurſti. hmboli, Remigio Alisſimi, durchs Ruder
Werth des Allerhochſten; vorſtellen

Das dem Hilnmels Lande zueilende
17Fürſtliche tuderSchifflein.

Wann wir vorher andachtig geſeufftzet:



Text. Ecklarung.
H wir zu Deroſelhen ſchreiten iſt mit wenigem
zu gedencken dan gleichwie nicht nur groſſe
Kayſer Konige Furſten x. ja wol geringere
wverſohnen ein beſonders Symbolum oder
vahlSpruch auszukiefen pflegen deſſen

Erinnerung Sie in ihrem Leben nachgehen und darnach ihre
actiones einrichten wollen; Alſo auch unſer Hochſeeligſter
KGgerr ſo fort beym Antritt der Regierung diß ſchone Sym-
bolum habe außerkohnen

Remigio Altisſimi.
Durchs RuderWertk vber im Ruder

Schifflein des Allerhochſten; dabey hr. Surchl.
Hochſeeligſt etwan gedacht an die lreras initiales ihres Na
mens R. As noch vielmehr gber oller Welt bey antretender

Regierung zu zeigen wie Gie zwar wol wuſten daß Jhr
Regiment ſeyn wurde as eini RuderSchifflein auf dem

ungeſtumen WeltMeer 3hoffeten aber jedoch der Aller
hochſte wurde mit darinn ſitzen nicht nur als ein Gefehrte
zu geleiten; ſondern auch als ein Steurmann durch deſſen

 aa

l efuhtet unh le ſam
Einaeben und hifuliſchen Benſtand ane chre Conlilia heilſam

lich ontengeleitet ausa Slefammt Jhren Unter
thanen in einen ſichern Haafen deg zeitlichen und ewigen Ruh
ſtandes eingebraenr werden. ut herulich nun djeſes erful
let und Jhr Wunſch von GOtt geſegnet ſey weiß die aantze

Welt



Das em caimnaer ande elende
Watſund wir werdyn hernaennenaenheit haben einmnehres da

1 S

dem Furſtl. Denck Splulche gar iwol ſchicke und wenn
von zu gedencken; tzo auein tagend daß unſer Texrt ſich mit

David ſgetĩ Jenee aben doch daß ich fchen werde
das Gute des HGr nun vanoe der Lebendigen; So ſeh

5

1

Auſt

ut a

lendes RuderSchifflein ves Allerhochiten durch deß

Au  Ê

cuicht audens anzuſehen giuz nuvone woefft oder fortei

ſen Beyſtand er hoffet fortzu ſchlffenund in bein Port des

Landes der Lebendigen glücklich anzulangen.

Auch iſts nichts neues daß hohe Perſohnen ihre Sym
bola von der Schiffarth heraenommen. Denn alſo erwehlte
ihr zum Devis Maria, die viltte Schweſter Caroli V. als ſie
an den Konig Ludwig in Ungarn vermiahlet wurde ein
Schifflein das bey hellſcheinender Sonue mit zuſammen ge
zogenen Seegeln auf dem ſtillen Meer ſchwebete dabeh die

e Worte: Nis Deus otia fecit.
zey ſolchem Blick
acht Ruh und Gluck. ca)

Wie lang aber dieſe Glucks-Sonne geſchienen und wie lang
dieſes Konigliche Schinlein ieiner ſüſſen Ruhe genoſſen? mag
denen nicht unvekant ſehn  ivelche wiſſtn daß da der Konig
Ludwig von dem Turckiſchen Kayſer Sohyman geſchlaaen und
auf der Flucht in einem Moraſt ertrancket dieſer Konigin
Hochſt-beglückte Ruhr mit der allerbetrubteſten Unruhe ab
gewechſelt worden. Nicht weniger bediente ſich Gregorius, (b)
der Sohn kriderici IV. eines Schiffleins zum Wahlbilde
mit der Umſchrifft: Fara viain invenient,

Mit das GeſthickZeigt Weg und Gluch
J

dieſer Printz ſlch 1 ſt S4

w Vbb
gefunden tan nierr

leichniß und die
von langen Zeiten

4nicht nur ſolchen 0— ſondern
auch

L Sigiſmundo von Bircken Eruſtius in klorilegio p. 898. (b) lbid. p. Jo4.

o es allemah in ſeinem Fur en tande
aaen; nur wil damit benarcken wie diß

uoung eines Schinieins groſſen. Herrhn

her bellieh. manen bann auch ſolches unS

ch er err erkohren daß erſich



J gu ſtliche v S hifflein. ü 1z
auch dem Sinüe des alten Konigs Davids hierunter ver

gleichen mochter..Dlefer ganhe. gll  hele iſt vnh ein Pſalm
dem Vavid vo. H. Ger ud alſo gantz Gotk

Stucke  in ſich dapauern nnen: ſie ſehn ein

T.  ê„ e

tigen ewigen Lebens und undlich cine ernſtliche Ermah—2

nnng unverzugt zuſeyn in allee Nohtriburch einander geheũ
und mit einander abwechtem.  uribleibeni itzd allein behm

ſeiner glaubigen Erwartung und Vertrauen auf die
zukunfftige Herſigkeit in Himiuel davon es heiſt: Jch
auaübe aber doch daß ich ſehen werde das Gute des
HErrn im Lande der Lebendigen.

Niebey lanet uns acht aeve ut rErutucke: (1) Auf
bas Ruüder  Schifflein ſelbſt JVAuf das Meer wor
uber es fähret. (3) Auf dyn Ancker den es auswirfft.

Auf das liebe Land wohin es eylet. Und alſo iſt dann

genauer zu betrachten. JDas RuderSchtfflein; bas iſt David ſelbſt

und fein: Koniglicher Stand oder Regiment; ja ſein
Leib und Seel zzugleich womit er ſich GOtte ergiebet.
Jch glaube daß ich ſehen werde; dabey er dann auff ſich
ſJelbſt ſiehet und vor ſeine Erhaltuna und ewigs Wohlſeyn

Ruder Weack RitkSdrge traget. Was ſonſt ein tr und
derSthifflein ſey mag uns allen abſonderlich denen
Weitgebeiſeten nicht unberannt nun es iſt: nemlich einF* n

Echiff darinn etwan einekper inche am Ruder ſitzen und
it den Ruderholtz das Wotſſer beinegen und, wegraumen:
damtt das Schiffnwohin es von ſich ddeſto hurtiger wenden
und krhren moge. In dem mari ugiterraneo hat es abſon

D  decerllich



i Das dem cimmeleckarde zuilende
derlich groſſe Galeren und Rubrrn Schiffe die bire es und
triremes ſind das iſt: die nicht einen RüderKuecht auein ion
dern etliche in zwey ourr xeh Riegen ſitzend auf jedrr Sei
te haben; hinten aber unro Steurtman der mit dem Steur
Ruder das gantze nnrunret wohin er wil. Und ein

u

vid in ſeinem Kolugnchen Weſen: denn vb wir ſchon
ſolch wol an ünd zua in cs Ruder?Schiff war Da

nicht von ihm/ ivie von ſein Sedhn Salomon leſen daß ſein

KeerSchiff das auff dem Meer gefahren in
nxenx, drehen Jahren einmahl winper zu Haufekommen ec.

v

22. Ed voren: ivir: dennon/ nier duß er ſelbſt init Leib und Seel
Nſtiuein Koniglichene Standrnin ſolches Schiff ahgegeben
hat gicht gunNauſe hlennr ſondern in fernen. Landen ſeinen
Srichthum  und Ladung bolen monen. Sind ſouſt die Ru
derr Schiſfe fchtoach uno gan bünnem Holte dazwiſchen
denen Seefahrenden und ihrem Tode nur eine Handbreit
ünd es gar leicht geichehen kan /.daß ſie zerſcheitern und un
tergehen? So wal VDavid mit gleicher Schwachheit und
Gefahrlichkeit umfangen und fehlte offt gar wenig daß er
micht un Lribiund Leben Seel und Seeligkeit Schiffbruch
gelitten hatte da ergehzu welleniſchrehen niuſſen: GOtt hilff
mir!denn das Waſſer gehet mir biß an die Seele ich
verfincke irn tieffen Schlañ da kein Grund iſt ich bin

verx in tieffen Waſſer und die Fluht wil mich erſauffen.
kear Glnd dem RuderGchifflein die RuderK2nechte

wwir nohtig un auch oſſtmanls ſchudlich; Wann ſie werden
beirieglicher Arbeitert fo die Arme ſincten laſſen oder ſich
chwol garwider ihren Schiffer emporen? So hat David
Bey ſeiner Koniglichen Regierung auch einiger bedurfft mit

axnen er dit Laſt theilen ronte Aber auch vielfaltig hat er
rrahren wie Abitopher. vomein anoere ſich wider ihn geſetzet
uijb er die groſſeſte Gefahr von ſſtinen kigenen Kindern—II

und Haußgeuoſfen eylehen intn Iſtyas RuderSchiff
vaufullig und wird mit der deit alt und leck daß mans de
Wellin des Meers nicht weiter anvertrauen darff e So il
David auch alt und ſhwach worden und hat der Warnie

und



Fueſtuche RuderSchifflun is
und der Ruhe hochnohtig gehabt  deswergener au GOtt ge
flehet: Verwirff mich nicht am meinem Alter ver ertxx.
laß mich nicht wennach ſchiach werde.

(2.) Das Meer und. Waſſer woruber dieſes
Schifflein fähret iſt die betrig zuud arlhrliche Welt da
pon Anzeige giebet; dag hartiern oveh oder dennoch und
immer ſeine Abſichf· bet auf vin Qynolitumdem es iſt entge
gen geſetzt;! a) damit wird angedeutet van man dennoch und
deſſen ungeachtet das thun aund. beh ſeinem Furnehmen

beſtandig bleiben wölle nd dift .atſo die Mehnung,
Davids: Jch wenngwar wohund haberes bißher in mei
nem gantzen: Leben erfahren/ daß viele Dinge ſinð die den
Menſchben im Guten konnen irde umchen ſein Schifflein,
aufhalten und verhindern damit es den vrriangten Haafen2

nicht moge erreichen. Wie arwoua ſputet die Ser und
wie grauſam ſchlagen offt die rseuen. in dik Hohe daß man.
bald hinauff fahret in die Wolcten bald als in den Ab,

 4

tigjiv
1.

—S

nem aufpaſſen Schin Guter Leben und Freyheit zu nehmen.
grund niederſincket? Wie viel ierRauber gibt es die ei

trachten? Wie manchfaltig ind die verborgrne Klippen
und SandBancke die das Schiſtgerſcheitern und den
armen Seeſahrenden Gelegenheit geben zu wunſchen nim
mer die See verſucht zu haben Und wie lieblich ſcheinen

Sirznetantzen und ſingen ofrt die Sirdh u, nur die Unfurſich

werde ſo lange mneln Grhimein auf der Welt See gehet

kigen zu verlocken uidun lhrr virgrund zu ziehen? Dit al

6 vVe

es (wil David ſaaen vabenich innereo wol verſucht/ und.

A —c2
verſichert es ſolle dunthieß Drironhffeber Gefahr entrin
wol verſuchen muſſen n arrune! aber doch und bin.

nen und wolbchalten wohin es verlanggt endlich anlanden.

Wie dann woi wit o viltiein eines Elau
4bigen offt grfanre. rn nhas Keer  daß rcxtu.9

a

vV —ü
in die MeerRauher winen nanauf dem Waſſer nicht
hie eine Tieffe und oa eunnune brauſet Wie graun.

kan entrinnen ſondern muf ihun geindieligleit erfahren:; wie

a) Via. Geier. inh.l. gefahr



is Dao den cimmuls.Lande viellende
gefahrlich die Klippen daran Ehre und: Gut Freyheit und

 Glaube offters Schiffbruch Keyden!arWie verfuhriſch die
Girenen durch deren eine  ich meyne die ſchone Bath
ſeba David ſelbſt an nahe  ware in den Abgrund gezogen.

Alblein eben das Waſſer und die Soe welches iſt das

it ein
Mittetodrr vie ahuach der Angſt iſt auch das Mittel

14

wodurch das Schi l innmer weiter kommt der
1

Wind treibet es fort/ und die annoſſende Waſſerwogen ja
gen und ſchlagen ts daß es zu Lande. kommen muß. Alſs
dienet Creutz und linglujck Anfechtung undEzefahr zur
Ermunterung dea nnepets: der ·Eettieligkeit und Verlan
gens nach dem Hinthnel vnd wir kommen auf ſolche Weiſe  jm

mer naher zu dem Lunde der Lebendigen; wenn wir das
doch und dennoch ſtets inn hertzen haben alle Anfechtungen

mit GOtte ſuchen zu überwinden und ſagen: Dennoch blei
be ich ſtets an dit Denn du halten mich bey meinerAe

et rxx, rechten Hand du leiteſt mith nach deinem Raht undau

nu. ult. nimmſt mich endlich mit Ehren an. Diß iſt auch

Der Auclen ebcicheas Schintein bey ſich fuhret
der Ancker de d der Hoffnunig wanns
allhie heiſſet? Jchgkaube. Glaube und Hoffnung ſind

darinn eitiß dan fie beyhe auf etwas unfichtbares ſehen

v

und gewiß nnd es zu erhalten ob ſie es ſchon nicht ſehen.
Darum taat der Heyland; Seelig ſind die nicht ſehen

job. xx, ünd doc glauben. ünd der Apoſtej beſchreibet den Glau

c

neh? au, ben daß er ſen erine geiwiffe uverſicht deſſen ſo man
hoffet und nicht zweiffelt an dem fo man nicht ſiehet.
Sie ſind aber anc darinnvon einander unterſchieden
dutß der Glauheftht auf die aegenwartige Gnade

Gute Wergebunig iv vaterliche gürſorae GOttes darauf
terciſich vellaſſet )rvirlhnn. inu aber i gerichtet auffs zu

21 nr. A

ii E
in dieſem/ und auf die Heunigeit im ewigen Leben. Dar
kunfftigt Gute/ nauf die rnne unb Errettung GOlttes

*aciiei1



un  wendee
dne i.

du nruanitn mzuſſen. da laſſenſie die Ruder und nennientn anlnd laſſen nur ihren
Ie „A

ν

Anckew tieff in deicrund hinein nullen aund werden469

alſo alis ihrer  Achesl zennnr rribſet  WEbener muſt
fen ſoll der Chriftnirwrargr mer urh thnn wenri 44

J.

ihn der Teuffel dricch wine natke im ſchwete Anfech—

M ui
tu

J

14  ç„
11i n

ren auſſerlich und innerj ftecket: da ſoll.er alle an

tungen uberwattigen und. in d aauogrund der Hole
len ſturtzen wil; wenn r onſten in gronen Gefah

dere Dinae fahren lanen und den geiſtlichen Ancker
der Sreeltn/ welchev i anr irrin mo feftglarbige

un

Hoffnung auflz mo vater v J I—
r S t

rternn
J—

huut ſencken.  hanne inen whs die
von aurn ſeinen Rranten n gen Abgrund der Gbtt

tena Gieich wie, daz Schtflen ſeiner hal./. d
auswirfft wenng wu runen und nd ltftEc
tueff hinein in den Aburund dys Mt kein menſchn

üch Aligethringentrnnll no oarid a.
5 F

e

Earuituhunabihem e 7.  geiſtli n Anerry!
berl unn. uren. unes tiuffihinein

e S enn
—“*5—

uid auhier Jchgkube dnfeuchent. don iſt Jeh verſuhen

(a) Tauler. Dom. Ill. p. Trinit. Conc. p. 4ſj



v Das gieunkh imnu Tunde gutilende
ſxt und ·heftirdig naun ſheh lleranruhe und Trubſal

uanit d Auuuαr νq an:das xukunfftige
Twige yad venaire wird im.Djiinmei:aund ob ichon mein

14 —a

2214 52—

uar noch uicht vnrn aen ran/ wrwil ich voch dene

elieiner tenen rrnuin Daniloln werffenn/ damit

14.

m

eà
J

„ê ννri Die Gthiffbinerſntifrnſten vur ſchr roß nundE 5

Ko

nngrenee
ſchwer uachden die chinr rn ſintt und dergleichen ert
ſorhern; ſie ſind vdntſtnettrnucufen geinacht hangtnd an
tunem dicken Anrker  Thau zirhezuckigt unb als init Ha
tken daß ſe deſty mihen eindilgren inden Srund :und deſto

cht ſoft d udfſ 288

ſeſter halten: Dochhtt ſindeſtai ar un ele/.
xaß ſie nichtſplten. auit i-aien werden auenn das
zzchiff wieder forr muun  un  Wind .und Wellen ſchla

“43.

il*

neh auf die zwey orue  die Allmacht und Gute

aeir laſſen. Alieinnuer cr dubiger Hoffnung iſt

ĩ u2
38. 2

tit

n

GOttes verlaſſet: beruniget daner das Hertz dermaſſen

frſt und unhetrieann u d zrbricht nicht weil er

daß man ſich. der Eade bra Hochſten und des ewigen Le
vens mit voller uvern  peuchern. und obs ſchon zu5—
Ziiten das Anſcheil harbth veneglaubigen EOttes Kindern

raiittuii aſſenzſo findet iuiarnü Ancker bald wie
dii7 da ſie durch de rmunterd ſhnen ·ſeibir zi redenJurte

ær k/vkn
5xru, liid fagen: Meine auf Ezot nichan. wärwejhm ſioch meines Angeſichts5

fſffe und miem o wird endlich erlangt
aua) das La Ruhet /Schifflein rylet

heiſſet allhie has ndigen darinn das
Gutf au ſehen.

ue des OrrF 5
Erurs gh

Lebendigen und das
hlg ineh Schrifft einen

vdenyn wann man aue

dhin Veranugen

clust D Eee Tcram ndi Hand di OErmni Wannnbtr uicht zu gedenclen don

ege



Fueſtlichesuder  chifflein J—

Fimchi ſplches  gen roÊrr]vth wyenn er hinzuſetzet
baß Davibals im r vondemalten Paradieß;

ſcht
ſchen ohne Ndt vw

wie der geweien nod bendigen darinndie Men

Leib und Seel
unpergnugen ewig mit

Himmel das P
nen? Alſo ſey nun der
aeir inb das neue Land

der Lebendigen/ wotinn ſie unaukbörlich in ewiaer WonneAus
und Freude vor dem Angeſtcht Golltb erbru lleben. (n)

Oehen das Gute des Horen zugo wol das Gutean dem HErrn da er das elllechochſte Gut und das

HauptGut des ewigen Lebens iſt GOtt von Angeſicht zu a. Cor.
Angeſicht anſchauen: als das Gute vonuñ bey dem. HErrn Zun.in
welches er von Ewigkeit bereitet hat denen die ihn. liebhaben.
Und ſolches Sehen in vun- und. empfinden; Cor. ll

unvollkommen wid ch ſouſt wunitd' Gſclleckiau o inem e Jma ruin3

verbunden wenn David ſagt: Schmecket und ſehet wie xxxvt.
freundlich der HErr iſt. ielen Peſchreivung des pcSr
Himmelsiſt entgegen geſ dennr Zunande der
Menſchen in der Welt a

¶t

ewigen Quaal und
Verdammniß in, der O n Fer Zulſtand dleſtr
Welt iſt daß wii das wahre Gjute des HErrn nur alo

te

im Vorſchmacdh vaben und wandelu nicht im Schauen/ 2. Cor. V.
ſondern im Glauben als uochin der grembde wallend ent Eph. Ihj.J

Welt nicht ein Land der vehendigen aondern der Tod
ternet von unſerm. Hinunliſchan Vaterlande ſo iſt auch dieſt

cC
44ten ſo wel derendie da geiſtſh todt fgio jn Siunden als

welche alle Tage um uns hernieder fauen und erven. Noch

mehr(a) Vid. Qeier. in h. l



2 Das dan ilarande guellonde
wahr aber iſt ein xnurd. der Jodten der Juſtand der Ver
dam̃ten in der onlerdeewan von demAngeſicht GOttes t  2—
verſtonen dab  Gnne des HGren nllnmer ſehen noch

mochtſthmocktn lihnmer kodeneynuud voch imnnjer ſterben. Jij

Lut

vvui

Gegenthell iſt gantz andersbeſchuffen vns ewide Leben;
vn werben ſhte Duitwehlerntewia jener ias vhülte undA-

una d ſnreknbr der ebkntngen;du
aurrh

Lbia  ανν. uα GOf ſelbſtApoe. vn, (datia. eheſto larer ſheli) hp chen alle Thra
A Anne

ſt ch Gvl
For gerö

lt. nen göon ſuren ν erlüs ſſen wir hiebey k eine
Veiſchii ene an en fuhren wie die Juden und Mu

hamiediſtenezu chun trulchett vie thniif dabeh von: aällerley

weltlichen Freude uind ſteiſchlichen Vergnugung traumen läſ
ſtn; nnd ſind hülznger glejch den Sadducæern denen

t der wehland alſoſ antiorrure Jhr wiſſet die Schrifft
urirvun nicht nochidie Krefft Ortes.“Jn der Aufferſte

noch ſich freen laſſen/

eEhuel GOttes im

ee—  4——m—reca

————rrr
u

4u m ν n

—Dl v, 22.DeII—„442— nueeòe

EIII—eitl kün dich. viel gutes
mit barin titniehmen·

Hebtgtns von dei zu
ſeln caube war tine ge
b Atzivriffelte: nienr mn—4

Ethiffet undEhiffr tJ aiiinnn  aui gefuticauxt. de Immort. animæ pan. 32. ſeq, de judieio Extr. p. 183. 163. ſeq.
tubi de Cerinthianis Millenariis. Ernſtil Deliclæ. pag. ir. a



Elſtliche Rnver: Schifflein 
gefunden in der Wat7 die ſih auf die See begeben iu

iſſ Hyffnungew er unſg neur Lander ü finden und zu entJ

deckenz wie Columbus, vekilſte Erfinder der neuen Welt ge
than und nachiihin andere mehr dunch gleiche Begierde an

gefriſchet: Aber ſo blindluuga fahrt vdas RuderSchif
lein Davids nich duhin: ſondern iſt feſt verſichert das
auſſer dieſem kande noch dan and der Lebendigen zu er
warten. Und iſt erheerinn hiel heſſer gegründet als die meiſten
verſtockten Juden heut zu inge atche furgeben daß. im

üAlten Teſtament. jhren Vaunnα gar keine oder eine
gar geringe wenlge unv otnirtre Vonnung des kunfftiaen

44444 42 1L
6

1—

Aiitta
heiſſungen GOttes denatern Jeſthchen aus von einem
ewigen Lebens ſey gemarr worden; vaner legen ſie alle Ber

irdiſchen Wolleben Ruhe und rgen in dieſer irrdiſchen
Welt; und haben zu tapffern beyſtimmern die. gifftigen
Sociniſten die hierinn mit ihnen an einem Joche zie

L cau ſ.

varir vo vbendigen: und ſo ſt inne vrennnre denn halten und drur.1

thun ſo ſolten ſie dadür checievder das eipige Je tue. x
ben haben. Auch verwilt lic d Ran auf die Scheiſt

und(a) Oſtorodus lnſtitut. eap. V. Smaleius ue Divin. Chriſti eap. 7. ldem de Ana

baptiſtis refert. Chemnitius L. Conu Ili. niss. Idem ſentit vimon Epiicoplut
lib.ʒ laſtit. Secl.4. c. i. ðe farè Bellarminus lib. 4. de Julliſicat. cap.



utende
chrifft denn ihr mey

rinnen und ſie iſts

i 4 *44

ſi ſi a
Darum aihainer um  ihr GOtt zu
ren ne eineg bellern mwmiien ummliſchen.

2157

S v.

un

XAr a
heifen denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet ec.

jeh. xiv, Was aber ſonſt gefagt iſt von Chriſto daß er ſey das Le
von und habe das Leben und ein unverganglich We

10.

»7im.n ſen ans Licht bracht  iſt allein zu verſtehen von der
9würcklichen Herfurbuingund Erwerbung und von einer

hellern Offenbahruna nicht nur durch ſeine Predigt ſon

vb einenern anch durch Eddt mnb Aluffernehung.
uUnd eine ſolche Eewißheit des Heklzens muß auch

beh uns ſeyn/ wann wir andershu dieſer. Hoffnung gelangen
wollen. Dann dadutrherennen wir uns: zu forderſt von den
Zweifflern (a) diema ifutgeben der: Menſch konne ſeiner
Seeligkeit nicht gemiß tehn i jondern muſſe derhalben immer
in Sorge  und Angſtiſchweben; welches gewiß ſtreitet wider
die Gnade des Vaters die bluthige Erloſung des Sohnes
und die Kruffft ſeiner Sacramenten; auch wider die Ver
ſiegelung des H. Geiſtes. arnach auch von dem Hauffen

sap.ul,n. der ſicheren nd tohen  nselt Rinder cho die da meynen
ien mit dieieni Leben aueß aut und künnig kein anders zu

 ν

11172 11

kB

utt ſdaß auch die Derrn den hrer Buindheit ſich rineb
narren. Aber folche vnurter· wböllen müthwillig nicht wu

ndeen gebtns nachbenrCode gitroſter; nd ob ihrerdbkliche

vir! daranCa) vant Pontiſnen:Vid. Contil. Trid. Seſſ. VI. cap. ↄc: łb) Calixt. de Jud. Exti,
ae pug. iar. llbi gentllium verba de afftrmativa &c Aubitantia afſer.

42

nebn xi. ſichder vertroſtet/ und wol vegnugen laſſen und

—9

 pekandt daß ne Guſte undb grembolinge auf Erden

ſind. Denn di verſtehenda e ein Vatr aber be eh



ulrſtliche Judenchiten 2
un

daran ſchon zweiffehund aaunant worden ſo ſind doch
andre von ihnen beutandig in ſolcher Gewißheit verblieben:Ae ee

ChWieviel mehr wir  tiſteun dir wir fne!dem H. Apoſtel

—DDCreaturen. Di war auch Wer Troſt /ewomit ſich auf
tichtete der  Murthrer Abibg uts !er iln allen ſeinen Glie
dern aufs auſſerſte: gemartert wurde wrach er: Unſer

9

und wir ſuchen nicht was inan nrürt. Wenn du
Abſehen iſt nicht auf etwat gchenwartiges gerichtet

(ſprach er zu dem Tyrannen  .un init uns ein AugeA

auf die bevorneheüde Vergelenng hetteſt ſo wurdeſt
du auch mit Paulos nigen gi Jeh halte es dafur daßv

dieſer Zeit leyden nicht merthacn der Herrligkeit die
an uns ſoll offenbahret merden. Auf dieſe Antwort
wurde er zwar ins Feur geworffen und verbrennet; der Tye
rann aber kunte ihn der Him nliſchen Vergeltung deren
ſein Hertz ſo gewiß war nicht brrnuben: a) Seelig iſt
wer lebet und ſtirbt in der VBerarwinerung des ewiaen Le

v—

bens der kan alles uberwir twelnn rn mit dem H. Apo
ſtel ſaget: Die Gettſreligkeit hat die Verheiſſung die Tmiv,

ſes und des zukunfftigenLebeus. Tch weiß und bins. rin.n

D

gewiß daß er mirumeine Beylade bewahren wird
iß an jenen Tag.Wir erlennen fernet aus den Worten

Davids
(2) Die Abficht ſeiner Augen welche hingerichtet

nach dem Himmerind zium Lande der Lebendigen.
T

niDas RuderSchimn upr ſeitn Turs dahin/ wo

c s lſh
hin es gedencket; mnr ſnt ſeumn See—ompa allemahl b tuhret er wiſſe wohin
e rudere und ſthiffe weil ſonftcn keine Syuren noch gebahn
te Wege auf dem Waſſert Und· gj vig enr zumadr herrliche
Erfidung daß bie Nenſcheh auch iullkten in ſtycknnſtrer

l „il etithe t NachiBeyerl. Theatr. Tom. VII. ſol aop.



dwviſſen konnen wohin ſie ihren: auff bonen richten. David
—t

ſywar zwar ein machtiger  Konig uber viel Land und
Leute denn eer  behenſchenas Land darinn Milch und

ven Vatern geſchworen und woraus er die Heyden vertrie
Potuig floß edar gand der werheiſfung das GOtt

ben hatte: So war er auch  uber dem mit vielen hohen
Konig ichen Geſchafften uherhaufft zu Kriegs und
xriedesZeiten wovurch iein ertz und Auge von der Be
trachtuna  des Himnniels hatte konnen abgehalten werden

„i

*75 12

ut SEvb ſaAber nichten? rrſtch in einige WeltHandel verlief
frt iſt er bals wieber umgekehretyund hat wie die Magnet
Nadel bas Schifflein an inrtt/ alſo bie vibſicht auf den Hiin
whtlall ſtin Werck ailitiren muſſen. Jmgleichen muß auch

 CUν.  Aν* C 244

da fur uns iſt und jngen ach dem furgeſteckten Ziel/
enn pu dem Kleined ga unn irtatt die himmliſche Be

fffu
—E

ruffung GO e in vriſto JFESu.ufgiwehe Wenſch ſeine Abſicht zum
Hinnuel richten enſethen ſuche mit ſei
uen eigenen Wera rdiunſten zu erlangen;

Wie derglelchen vggutt dagg Nabſtthum heget die guNm

tes thun und triche Stintungen machen damit ne den. Him
gel deſto keichter erlqngen. welches uher nicht recht iſt
wndern veruneiniget das Hertz und bleibt einr betrieg

ace

Qra
7T.

xptin, Gzabe und wir aus Gfud n nicht aus den
kom. vr, ſiche Abſicht dagraend wige ſt eine Gnaden

d auß ſich nicht jemand ruh
ch trachte mit glaubigen

H 2 S ZSS]—1—
Wu arrat /als.auf dieku

es allenr is Güte verſp
n J Je i  6



Jadeftliche 6ä

mn Mofe auch angefrhen det di vzelohnung. Dih uenr At
iſt die heilige und reine Unricn die ſich auch vey uns

 r

3vrtlangen. Zwar geht awie dem Schi lein
inuß ftüden ſo wir anders e ſ Werheiſſung einzugehen

wa
rrtauf dem ſſſer Jas ſchr damit es moge

gerade zufahren und immer weiter kommen; aber es wird
bald hie baid dort hingeſchlaaen und ivo der Schiffer nicht
genaue Obucht hat kans näch Mitternacht hinkommenr

wenn man Mittagsewerts dnverlungt hatte. Alſo kan un
ſere heilige Abſicht durch vielt Hin derniſſen der Welt

t

abgekehret und verhindert whden zughe wer müſſen uns
bald wieder faſſen auf den C mpuß veb gottlichen Works
genaue ſehen und unſere Seele wirder! abreiſſen von deni
Wege dahin wir verſchlagen ünd veritret ſind.

»S»Sver vervUngewitter kommen! Dir Stern  undigey vir ihte len
Luſt und Ergetzligkeit an der Bnern Walf ynd Geſtirn haben;
daß ſie daher nicht allein die Aerunge indern auch andere attk.

dann es fäſt eine allgemeinend naturliche Gewonheit beynn CxXi. n.
ellecten und Wirckungen abnehmen: (3.) Die Betende; yl.

Gebete ſeine Augen gen. ſnme auſzubeben: (4.) Dit ·a. vi.
js.Sterbende. dinnuit Erchhan ilur Augen: dabin wen·

ſob.ven wo ne baid hntvn hnſet nh erlangen: Di xxxiix,
Gchiffende die neuhn demrſrgdn Vuluchen vub iſich nach

und inmelan trachten.
76Ä 2 2—

v
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hẽ
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uf dit unnz goer zvie einen Vogel in

G— Kinder
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Das demoimm deIndes Jaud  dem ein en gebunden der
train nicht weit kommen u wüth bald zuruck gezogen: Alſo

aüuch umer Hertz  das iſt von der Erben und klebet anuA

d Erden v ud uns wia dß is hebb«n 2

ch ant 1er er un w ur a wr er enza erdurch GOttes Beyſtand?  Nluge gewinnen und mit
Zurucklaſſung d en nachgerade ſeine geiſtliche
Himmelfahrt h

 uüt ſemehr. maß fich. hemn Himnuiſchen nahert jemehr
wird uns daſſelbe gefallen. Ein Hoffmann der gewohnet
iſt in Furſtlichen Ezemachern aus und einzugehen hat kein
Beſieben nch in ichtlihigen  Nutten ver Armen auffzuhalten:
Und wer nch dazu atipehnet vgn er mit ſeinem Hertzen unter
ben Sternen und im verrlichen Reich GOttes wandele; dem

c

wird was rrdiſch ein ſchlechtes Belieben geben konnen.
Als der Biſchoff Martirius todtlich darnieder lag hat man an
wni waragenommen daß er ven Himmel mit unverwandten
Augen añgeſehenadih wie er um die Uhrſache gefraget wur

de ſprach er: Laſſet mich vielmehr den Himmel als
die. Erde anſchauen/· damit mein Geiſt der ſchon
Wegfe Oinie zu fahren zu ſeinem

blrtẽ k ſeh. ani nura bedy francken ſone
dern auch aerſunden eagen lofff dieſes von uns geichehen; da
iik wir nlcht gleich evn deli iue u ulba, welcher als er5—

4. 4

S din henunen Er
befragt obs  war ean wehtekder Schlacht bey Wittenberg

zwey onnen geſtanden? geantwortet:
nwuuſtorb nicht benn er hatbe damahls ſo viel zu thun
eglhabt auf Erden daber aunt unrh dem vimmelun

Lie erund naily der Sonnen ſchint urem (b)y svt

cl



rufft Unf Mhe Rudailen 2ft  —he.  cre ugenn ezun gen mmmel riken damit dee erde uns uit  zhrrn Beluſtig und
Reitzungen nicht n  r NDas heiſſt ſuchen was2

droben iſt da Chriftus in auαν)οrn Hand ce.m,
EOttes ʒ Alſo iſt mumræunnrun mel von

S  ν‘

a ää—— ül

dannen wir auth warten JESUennm.
LHriſti des HErmm.

vier itt.kein peht
Was die Welt.

WMußtHeerſchwmdeDort dort ſind die edlen Gzaben
Da mein Hikt Chriſtus wird
Llich vhn Cnde aben.

(5) Jſt an David zu bemercken das Verlangen
ſeiner Seelen da er trachtet und ſſich ſehnet nach dem
Lande der Lebendigen. Alloin du  üeber David was

—e vriſts daß du nach einem rremoen gyde perlangen Aauer

da du d ch b'ſt oſſe Konio t emeng regrntr 9/und haſt ulles in beintuit  was em Hertzen geluſtet
und veinen Augen wolgefallet!d. Biſt du etwan geſinnet

Al

ltrecket llath dtn Vii

 ni danoe
Ja. ncnte ed s nα(a) Plutarek. in Apoplitegm. v ieli 2t ga
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ec xvu,ult.

l I Eä

h wWeroe idkrt7

ein Bilde. So
nes GOddes

und Luſtbarkeiten
ofen den es ihm

d unſere Khri
nd himtliſchen

iel: die wider den

Welt hinweg ver
en uñ der ewigen

leombrotus,
der ſich ſelbſt ang Auttiah. ſorhaner Begierde ins Waſſer ge
ſturtzt; (a) und die bundgn iaponier, ſo dergleichen aus
Verblendung des Satans (b) offt zuthun pflegen. Aber muß

die Schildwathe dilſe; verlangen abgeloſet zu ſeyn daß ſie
auch ehe die Stunderomt ſich ſelbſt abloſe und davon geher

ee

Der ſo de Elasnſa ayferige an Diutgtheiligte Prophet l hat
ſelblt hiehen einen. vn
mnrntteriaufend ſfihte ln  g

rd1unGo iſt anud ear wv nin nun .eine Sexle von
 mut. n un  niau- vun-Allurmeine ater:

æe

444

Andere und ggdr e Mieneg thun hietiin guenig
wollen Ci Dutr. teinen inmclerne launeng iwenn Er ihnen

—2mint dig eren rurſol uffen wir ·billir

denlenignanng fen ſryen  welcher als un
c

ſlurhen ſulte  und wani demuh jaicheu nuraget wurde: ih

evauch gebne frerhtn wyltr? Auubrtete Was ſoll

Ti

Jẽ Immort. An. p. i1. (b) Ernſt Bilderhauß part. J. pag. 63.
urd. p. 8at. aai.ſeq. Ubi plura exqꝑ Aq a caunauti)]



2Taffel ic. hette ſo mochte man vg Holle und Him
mel predigen ſo lange nnin wonte. Das ſind die Ceni,
Schlangen die unt ihrem Banche auf der Erdengehen und

find verflucht: Daßs ſind die Vkanlivurffe die im Finſtern
touhlen und der Sonnẽn nicht achten; das ſind die verlohrne

Kinder die ſich mit Trabern fullen davon die Saue eſſen Lue. xv,
wann indeſſen die grhorſahnie Sohne des Vaters Hauß be

Seni

ſitzen und alles was darinnen.in gemieſſin.
Die Menſchen reiſen .allhio nit ihren Schiffen

offt in die Lander die einen ſchonen Nahmen haben
und doch iſt wenig That dabey.: Sie ſuchen ein Engelland
und da gibts wol eingefleiſchte Teuffel; ſie verlangen ein
Heiligland aber da ſind lluheilige und Sunder; ſie kom
mien nach Hittland und finden allda keine bequeme Hut
ben zu wohnen; ſie zielen ad nach Srontand da aber we
nig Grune und Warme zu fiuden: ſie veiſen nach Finnland;
aber da iſt nichts ſeines uoch ungenehnes furhanden. Sie
finden vielmehr offt ein Jrrlund wenn ſie ſicher fortzu
gehen vermeynten in Feland  da avrnig Warme Chriſt

d5—

licher Liebe; ein Lappianonn dadn alles zerlappet undn—

zerlumpet ftuelund /flickwejrür ein Ermland darinn viel
armſeliges Weſensr ein Churlmð darinn immer zu kuren

und zu ſorgen Wohin danr Chriſtliche Seele? zum
Himmliſchen rechten Vaterlande zum Lande der Leben
digen da wir emin in Frezrn und Fulle leben nimmer
aber ſterben oder einigen Wgnatt nmnvn: iollen. Die allex

llu

v—

ſchoneſte warmeſte und frurnkbahrene Lander auf Erden
1

bequemlichkeiten; da gibt es die meiſten wilden Thiere
haben auch dabey die allergroſſente Gefahr und Un

H Lowen(a) Weiariehi Conẽ. Funebr. patt. V. p. abs.



Das dem imnuglo: Dande zueilende

und Dergleichen welche. die
erreinen: und ob man ſchon

mn allda kein gifftig Thier izu

allda gleichwol

vnbs: hluf  die Er fahrung der

genna abgigiben d fftt 4ne o argeraenatnutet haben. Aber das

aunmieigrgno da ipir von7n en erskug
J Atii b

5
T

 min unri undat i.324 t44 orvd Eunn uher batzoncurervgchiffleininuchiwol  zuweilen412
—m I—

ifigt
n.

JMaſt und Seearfiuffichte ber nind eb deſto beſſen
ſblugeder u hun aulhl entheizerh hi ninferGrbeth

V Ê

nd Flehen!ki en hü hitnrekrn hatiiſ er ünſere trage Her
nen; durch  men: Haihʒeiſt ſelbſt erfullen und beſtandig fort
treiben wollernn Jchiftunuedtcuich hirbeh eines frommen
OrdensMannebii acobiſueſcentit der kurtz vor ſeinem
Eude ſich:gegen dienUmſtehende alſo ernehmen lieſſen
Jch habe eyrlich geleht/avil auch ehrlich ſterben.
Kanj nuinetwegen ·unhebriehterach chle zui, dem der
meines Lebeus ANufiſeher und Vergelter int. Und als
er vas Crehrilix vrbiielte ſriutzet Arh: ESll meine
Hoffnung und mrin Troft iwerlaſſe mich anitzomicht.
ven drine Hunddo bereule ichn meintu· Ezeiſt. (a) Alſo
httt dane  t  ffenſ/ bann man mit David

 auſ.

—2
»YJeni S

ſnnen en e
betet lund avemortirſch ſchrehet nach fri

—a

q

Meine Serleldurſtet nach czOtt nuch dem veben
uen EzOtt/ wennuwerde ichrdahin kommen daßat

E

—2
7

 TturriliſtumnStegeeteu ug un Alli n dnu inn. t a nvull auu aurnh pluriu a e inin unn
vrtd maliei uſumn aid do ib urnnihgöö

tt.vg Brorlus ad Annum MCCXXIII. num. 7.
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22 1J  —tet et, t.  νν uα. j.wo O wir nun dieſes aberumt unſern weyland Vna
eedigſten Eundes Nerrn derGebuhr nach applier

Sren und af urde nicht rine Stumbe/ſonderu vjele Zeit. da wurden: Darum ligt min
allein itzö ob olchesi Kuttze und wenig Worten
abzufaſſen.

Ju Davids J uher Stand RegitmentJ

und Hertz einemnn inoleich gemeſen das
immer zu Ruberh und ehght und nirgends be

a 4

2

ſtandige Ruhe in diefer Wet gefunden;. So inogen wir von
Fhr. Surchl. wo. dergieicen gut runde der Warheit
ſagen. Jhren Furſten Stano haben neniemahls vor einen
RuhStand aber wol vde einen RuderStand Khal
ten darinn ſie nicht musſig ſondern immer in ſtetiger Ar
beit begriffen gewelen Und damit es deſloweniger mochte feh
ten au denen die beym Ruder ſitz ſo haben ſie nicht

fivallein jederzeit nach getyeurn nb ¶ninrn Nuhten vder.
Dienern ſich umtleſeven die dtz Werfk embſig ſolten trel

ben; ſonbern auch B chtigſten Nerrn
Gruper unſernnn auein. egierenden Wan
de bgunr ſt eir hlo v Zzuuur wres Regiments nochÊ

miehr aber heruach f zuin. int arereen Hern angenom
men: auf daß wie vormahlegdie vegen: Bruder Caſtor Aacr.
und Polluix, vn Erhifffahrenden rik glucklich Zeichen abe Rxvnt,

Lgegeben; (a) alu guich dunch: ſolche GeſambtRegierung
ke

das Schiglein deſio beſier ggm Haſenundiſcher Gluekſeelig
das Reginients anuer deto glcklichen gefuhret wurde uno

keit Ruheund Wolſtandes im gantzen Lande fortehlen
konte. Der Eyjfer vor die waore gwangeliiche Religionu—— e

Jh vieheg eigenl didiges. hehughen Nachtſen

in. us. 2 2 e— 144 une Poſteneee

Aa) pha. L. Vi, cap. z3.
 ra



J— Das den chinmiele ande zuellende
Pont  abfertigen und deraleichen ſind deuiliche Zeichen

p

—41
mit was nr Sorgfan Sjl nicht allein Tages ſondern auch
Nachts beym Rudrr aeſeſſetn damit ja das Schifflein
keinen Schaden leyoen moenre  Daß ich itzo mit Still535

J

ues uber die H. Schrifft uvinin Sie in der Warheit einen
ſchwrigen ühergeht.ihre Geutliche Arbrit und Medltatio-

andern Salomon abgegeben/: deſſen; Lehrende Wriß—
heit andere zur GOlffecligkrit und Verachtung aller Eitel

kiten unterweriſen wollen.

nuncgwar hat es dennlun- eeugſten Merrn dobeyEA A Me

cbon ſo weuiz alsnentn Sgiflein auf der Gree ail
Sturnn und Ungewliler gefehtet: da Jht. Durchleucht.

A

alsbalb behin Anfana ver Rearerung mit einem benachbarten21

Biſchoff bald darauf init einem andern machtigen ChurFur
ſten z und nicht lange: hernach mit Franckreich Reichs
halbog in allerhand AMiruhe  gerahten: abſonderlich aber
hat Sie ſehr gekrancgket die zu letzt aus der Nachbarſchafft
entſtandene unvermuhtete Unpuhe im Lande die wie ein

 SÊplolicher Sturmwnne dgs RuderSchifflein gar—a
2

untniß dermaſſen at daß Sie auch von der Zeit
uümauſchiagen drauere; adurch gewiß ihre Sorge. und Be

kün.qn niinmer zu vorigen u wieder kommen konnen..7

ii.

ã

nud die Gefaht ſich Wieder egen müſſen. Wie Sie dann

Echiffe war und van  flwertk regierte/ hat wie
winer alſo auch vnt ucd mnen daß das Unaewitter

auh glucklich ubermunden allen inwendigen Zweiffel von
dem H. Abendmahi der Sts rinige Zeit beunruhiget und
haben daſfelbe mit dermaſſen aronrn Verlangen andachtigen
racxotion und Chrumcher Fturiakeit ginonen daß alle die

D—

„V X SS

enehoret und geſchen ſich der hranen dubey nicht  enthale

tinkonuen. S— eee—gurnwho ſot 9 hehnenuen der Gebuhr4

nath zůnchen von hett ihrts Hertzelis was
doir Glauben an den HErrn JEſum und die ubrige Articul

tat hriſt



Chriſtche d nnt n auch gegen mich
Dero unwurdigen und unterthanigſten Knecht) wenig

Tage vor Jhrem ſeeligen Abſcheiden ein ſo herrlich Be
kanntniß mit kurtze gefaſten Lateiniſchen Worten gethan
daß mich zum hochſten daruber nermundern muſſen? Wer
kan gnug erheben die beüige Abncht Jhrer Augen;
wann Sie bey Jhren taglichen BehtStunden allemahl
die Verachtung des Jrrdiſchen und die Hochachtung des
Himmliſchen von ſich mercken laſſen unter andern mit den
Worten: non elſt mortale quod opto. Was Jch
wunſche das iſt nicht ſterblich Wer kan gebuhrend
beſchreiben das Verlangen Jhrer Seelen nach GOtt:
da Sie von keinen irrdiſchen en faſt mehr horen ſon
dern nur von heiligen und himmiiichen Sachen reden wol—
len? Der gantze Hoff hatieg gehoret das gantze Land
hat davon geſagt und die RachWielt wird ſich uber ſo
ungemeinen Chriſtlichen Abſchied eines groſſen Furſten
immerdar wann ſie es likſet zum hchſten verwundern
muſſen.

Nun ſo ruhe ſanfft. Vu Theurer urſt in deiz

nem ſelbſt bereiteten tieffrü und imanfehnlichen Grabe das
Meine. ungemeine Demuht Dir verfertiget. Du biſt zwar
deinem! ernſtlichen. Befer uch tieff eingeſencket und mit

i.Ed beſth tt Jlin
O

ren uet“ uhe  Deines verweſeten Leichnamis a a bin auroeu aett

1

Welt io wird ger141 S

Liebe/ ehfrigen ·vofſeliüt
ichlonen wiben? x un

li Abef“
aervon Davr gen.

maba gen r i vobde ndes lund Ru
Stand wird wol nverg n und nimmernie
verweſinn: nh ceiiaea faileeichitt,rt
vh ſrtnuſndn vogvfrauunten hern Wender

rw

ruiltrid.
und dag ganbe. Durchlalichkugſte.. Haun wuit ſchwarbem
Slor:umhüullet auid  verdecher:.. Anbahr allen die Einige

welche



J Das dem chimmelẽ ande zuellende
welche abweſend Deinen Tod mt unzahlbaren Thranen be
klaget. Der Allerhochſte kber wolle ja wird alle Kohe
Ginterlaſfene wie ich unablaßig darum wil anflehen
durch ſeinen Geiſt kraftiglich auffrichten/ und Jhre Seelen

 Ê ô  ν
mit himmliſchen Trone verbimen daß wir da der heilige
Wille GOTTES Dich unſern Augen entriſſen Jhrer
anadigen Gegenwart und Friſtung noch lange uns erfreuen
können!

Düu laſſeſt zurück Dein geliebtes Land und dieſe ge

kreue Stadt; die nachdem ſie Deiner gutigen Beheru
ichung gewohnet worden inn aller unterthanigſten Treue und
Pflicht ſich iederzeit finden lanent Laſſeſt aber auch nicht we
niaer zuruck einen erannnuntGutigen Merrn Wruder

iAhun

 A

ails Deſſen holden diugeficht nichts als Gnade und Freund

ligkeit herfur blicket:Und wunſchen wir alle daß GOTT
Seinen Scepter und Regimeilt mit vielem Seegen und mit
ſo langen Jahren kronen woile biß das Vaterliche Alter

von acht und achtzig Jahren bey vollen Kraften weit
moge zuruck geleget jeyn!

Dn Ailder und Welthutiger-Herr; Du haſt83

piele Schulen Kirchen und GOttesHauſer erbauet und
iſt Deine Luſt geweſen: von heznem. HochFurſtlichen Ein

r mit David Jhmlgeben

v und Düu ſolt ein PfeiletQ

Apoc.Ili, glh güuſtirbeſt manchenn
ja. und Verlaſſenen auch mirzu früh nb  der ich Deiner

oedurfft hatte: Aber lebeſt
doch noch in dem Zurchleuchtiaiten anerm Sruder

Hoffling Guamr miaen Ah Hertz kegierrn
enilitzen ünhir en inwey n ich der unter

A

Quo t

vaß Sir die Quelle Jhrtr znate und  umigegeninntheund52

dir Mehiatuucht vnqnlalur. And nieirh Neiner
ares2 4 S Gnade



arftiche Kuder Schifflein
Gnade ſo viele Jahre beſtändig biß in den Tod genoſſen

auch ſ lten unerquickt und unerr ut v Deinem A ſicht
De re e on ngehinweg gangen: Alio erfreue ich GOCT dafur mit Freun

den ſeines Antlitzes mmer und ewiglich:!
et tge cerr J

Du Friedljebender und gutiger Regente haſt
nichts mehr und enfriger als den Frieben und Ruhſtand

geſuchet und ſelbigen Deiner Furſ icken Hoheit zu weilen
fürgeſehet. Dadurch biſt Du AUI lIs TIIS, demaJ
Romiſchen Kayſer Ausüſto gleich worben zu deſſen Zeiten
Friede im gantzen NReice geweſenq indiwie der als er ſter
ben ſollen ihm einen Spiegel taſſen briñgen ſein Haar zu
rechte geleget und ſich gegen den Tod geſchmucket; (a) So
haſt Du auch den Frieden geliebet und gegen Deinen Tod
Dich wohl und auffs allerEhriſtlichſte angeſchicket. Du

“5ÿ“

RUDOoLPH ſt O chet dem Kayſer
Rudolpho J. Hapsb ich innert er moch
te nicht gar zu gu Das ich offt zu
hart geweſen daß ich abergnadig und gutig wei habe noch nie
einige Reue to u wohneſt nun
in Hauſern des F p Ruhe und diegeae

22 22

Du ewinecke Dater Dein
Gnade des demunn r Dich walten
biß in Ewigrru

 Ê è ſ e— v rrgyeRuderSchufllrii aſt mi. Hnafen und ruheſt allda
von aller Deiner Arbeit: wir aber ſind noch auf der unru
higen WeltSee da Wind und Wetter wider uns toben
und wir noch nicht wiſſen konnen was vor Ungemach uns
hinfort beaegnen mochte Wir gonnen Di di ewi R
h h

r e ge n uUue—e und ſe nen uns zu GOdCdbelicbiger Zeit auch da

in zu folgen.

(a) Sueton. in Auguſio. cap. 99. (bJ Aaeas Sylv. lib. a. ia panorm.

Indeſſen



ritl. Rudt Schifflein.JVDDa—

Grab vetlqust ſoit Ju gedoch. und das Audencken Deiner
geſegneten Regierzma zuig in unſern Hertzen begraben blei
ven: wir be recken v—veanit unverwelcklichen Cypreß

2 2ä—

ſen gehen davon und ruffen alle:
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